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Eine neue ſchwere ruſſiſche Niederlage
König Konſtantin bleibt feſt

Berlin, 4. Okt. Ueber den Standpunkt des
Königs von Griechenland heißt es nach ver
ſchiedenen Blättern in der „Nowoje Wremja“: Solange
König Konſtantin die Geſchicke Griechenlands leitet,
iſt mit keiner Wendung der griechiſchen Poli-
tik zugunſten des Vierverbandes zu rechnen.

Saloniki, 1. Oktober. Meldung des Reuterſchen
Büros. Durch einen Erlaß des nationalen Verteidigungskomités
werden alle Flüchtlinge und Bewohner von Maze-
donien der Klaſſen 1907--1915 unter die Waffen ge-
rufen, die, welche dem Aufruf keine Folge leiſten, werden vor
einem Gerichtshof der Revolutionäre zur Veranr-
wortung gezogen werden.

Eine Betrachtung der geſamten Kriegslage
Bern, 2. Okt. Stegemann ſchreibt im „Bund“ (1. Ok-
kober 1916) zur militäriſchen Lage u. a.:

Man erinnere ſich an die Lage; die genau vor einem Jahr
beſtand. Damals war Jwano w erfolgreich zur Offenſive über
Luck vorgebrochen, ſtanden die Franzoſen in der Champagne
jenſeits der deutſchen Linie nördlich von Meſſiges, war die Türr-
kei von den Zentrakmächten abgeſchnitten und Ser-
bien noch ein aufrechter Gegner und in Beſitz ſeiner ganzen
Flankenpoſition an der Donau. Damals wurde die ruſſiſche
Offenſive von den Oeſterreichern und Dentſchen nur mühſam
gedämmt, der Durchbruch in der Champagner zur durch Ein-
ſatz der deutſchen Argonnen- und Aisncdiviſionen verhütet, die
Regiment für Regiment herangeworfen, vhne Stand und Graben
die franzöſiſchen Angriffe auf flacher Erde abwehren und Zeit
zur Einrichtung neuer Linien erkämpfen mußten damals
war die Lage für die Zentralmächte viel ge-
ſpannter als heute, denn die raſche Oeffnung des We-
ges nach Konſtantinopel war für ſie und die Türkei eine Frage
auf Leben und Tod. Die franzöſiſche Fachkritik ſah die Lage da
mals im hellſten Lichte; einer ihrer beſten Vertreter, General
Cherfils, ſtellte der Donauoffenſive Mackenſens, an die man über
haupt nicht recht glauben wollte, obwohl ſie geradezu von den
Verhältniſſen vorgezeichnet war, das übelſte Horoſkop und ſchrieb
im „Echo de Paris“: La marche contre la Serbie pour delivrer
Conſtantinople reſtervit une opération militairement condamnée
a un Schec preſque certain.“ Heute iſt Konſtantinopel trotz
des Eingreifens Rumäniens auf der Seite der Entente mit Zen
traleuropa direkt verbunden, Rußlands Seebaſis in Wla-
diwoſtok und Archangelsk aufs nene von Eis bedroht und die
Front der Zentralmächte im Oſten wieder feſt,
im Weſten nicht ſo gefährdet wie damals. Hüten
wir uns daher, die Kriegslage auf Grund der ſchweren Schlach
ten an der Somme und in Galizien feſtzulegen, und ſuchen wir
die Sachlage nicht nur nach den ſichtbaren Dingen, ſondern auch
nach neuen Möglichkeiten zu beurteilen, wie das im September
1915 angezeigt war, als die Kanonade von Semendria begann.
Der Krieg neigt ſich, als rein militäriſches Problem be-
trachtet, vorausſichtlich noch lange nicht zu Ende.

An der Somme
Berlin, 4. Okt. An der Somme ſollen verſchiedenen

Blättern zufolge 4000 38cm- Geſchütze amerikani-
ſcher Herkunft teils im Kampf, teils in Reſerve ſtehen.

Um die belgiſche Front in Nordfrankreich zu ſtärken,
beſchloß angeblich die Regierung in Le Havre, im nächſten Früh-
jahr mehrere Regimenter ſchwarze Kongotruppen an
die Weſtfront zu ſenden.

Von der Schweizer Grenze, 3. Oktober. Züricher
Blättern zufolge meldet das Pariſer „Journal“ Der Ab-
transport der Kolonialtruppen von der Front
nach wärmeren Gegenden hat infolge der kalten Witterung
dieſer Tage vorzeitiger, als beabſichtigt, begonnen. Das Blatt
betont, es trete jedoch keine Schwächung der Front ein, da neue
engliſche Truppentransporte und Reſerven aus fran-
zöſiſchen Truppenlagern in die Feuerſtellungen vqrrückten.

Generalleutnant v. Schöler ſtellvertretender
Kriegsminiſter

Berlin, 3. Oktober. Generalleutnant v. Schöler, Kom
mandeur einer Diviſion, wurde durch Allerhöchſte Kabinettsorder
an das Kriegsminiſterium verſetzt. Er ſoll den Kriegsminiſter
nach deſſen beſonderer Anweiſung vertreten.

Der uene ruſſiſche Miniſter des Jnnern
über den Krieg

Petersburg, 3. Okt. Meldung der Petersburger Tele
graphenagentur. Der neue Miniſter des Jnnern, Proto-
popow, bis jetzt Vizepräſident der Duma, hat in einer
den Preſſevertretern gewährten Unterredung erklärt, der
Krieg müſſe, wie furchtbar ſchwer er auch ſei, doch bis
zum Ende durchgeführt werden. Der Schwung,
der alle Trennungslinien beſeitigt und Rußland in
dem Streben nach dem Siege geeint habe, beweife,
daß dieſe Ueberzeugung auch in das Volkebewußtſein ge
drungen ſei. des n Riniſters wurde von der
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Starke ruſſiſche Angriffe überall abgeſchlagen

Wien, 3. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Bei Petroſeny und im Bereich des Veres
Toronyer- (Roten Thurm-) Paſſes wurden ru-
mäniſche Vorſtöße abgeſchlagen. Bei Baranykut (Be
kokten) traf eine Gruppe deutſcher und öſterreichiſch-
ungariſcher Kräfte auf einen ſtarken rumäniſchen Gegenſtoß,
der die Verbündeten etwas zurückdrückte.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Nördlich von Bahorodczany ſcheiterte ein Ueber
gangsverſuch der Ruſſen über die Byſtryca Solot-
winski. Südöſtlich von Brzezany machte der Feind
die größten Anſtrengungen, ſich in den Beſitz der Höhe
Lyſoniag zu ſetzen. Er wurde in erbittertem Kampf
zurückgewieſen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Jn Wolhynien brach geſtern nach einem durch die
feindlichen Niederlagen vom 27. und 28. September er
zwungenen Aufſchub ein neuerlicher Anſturm gegen die
Armee des Generaloberſten v. Teresztyanszky
los. Nach mehrſtündigem Trommelfenuer warf der Feind
ſeine Maſſen gegen die zwiſchen Swiniuchy und Za-
turey ſtehenden öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen
Streikräfte. Jm Raumc von Swiniuchy rannte der
Feind 17 mal Sturm, ſüdlich von Zaturcey bis zu
12 mal an. Auch nördlich von Zaturchy breitete ſich der
Kampf aus. An allen Teilen der angegriffenen Fronten
konnte beobachtet werden, welchen reichen Gebrauch der
Feind von ſeinem Geſchützfeuer gegen die eigenen Gräben
und gegen ſeine zurückflutenden Regimenter machte. Die
Gefangenen ſagen aus, es ſei allen Truppen aufgetragen
worden, Wladimir-Wolynsk um jeden Preis zu
gewinney. Die neu aufgefüllte ruſſiſche Garde wurde aber-
mals hingeopfert, zum dritten Male in einer kurzen Spanne
Zeit. Aber alle Opfer waren vergebens. Die Ruſſen
wurden überall zurückgeſchlagen. Unſere Stellungen ſind
reſtlos in unſerem Beſitz. Der Feind hat ſich eine neue,
ſchwere Niederlage geholt. Die Zahl der in den letzten
Tagen ſüdlich von Brod y eingebrachten Gefangenen be
trägt 41 Offiziere, unter ihnen ein Oberſt, und 2578 Mann.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Höhen öſtlich Görz und die Karſthochfläche

ſtehen andauernd unter lebhaftem Feuer. An der
Fleimstalfront hat der Feind ſeine Angriffstätigkeit
wieder aufgenommen. Unſere Stellungen beiderſeits des
Travignolotales und mehrere Abſchnitte des
Faſſaner Kammes werden von der italieniſchen Ar-
tillerie ſtark beſchoſſen. Berſaglieri griffen den Colbri-
con Piccolo wiederholt an, vermochten das letzte Mal
auch in die zerſchoſſenen Verteidigungsanlagen einzu-
dringen, wurden aber durch Gegenangriff wieder geworfen.
Auch ein feindlicher Nachtangriff gegen den Poſſo de
Valmaggiere ſcheiterte.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

An die Sieger vom Roten TurmPaß
Berlin, 4. Okt. An die Sieger vom Roten Turm-

Paß wendet ſich ein Armeebefehl des Generals von
Falkenhayn. Es heißt darin:

Jch ſpreche den an der Schlacht am Roten Turm-Paß beteilig-
ten Truppen meine volle Anerkennung für ihre glän-
zenden Leiſtungen aus. Der zahlenmäßig weit über-
legene Feind iſt ſo gut wie vernichtet. Was von ihm
im Gebirge umherirrt, wird dem verdienten Schickſal nicht ent
rinnen. Die ſchwachen Teile, die fich auf Schleichpfaden nach
Numäntken geflüchtet haben, find keine Truppen mehr. Möge e
allen Feinden des Vaterlandes ſo ergehen. Das ift der heiße
Wunfſch, der in unſeren Herzen lebt. Vorwärts denn zu
r und neuen Siegen für alles, was uns

euer iſt.

die Kriegslage nach der Schlacht bei
Hermannſtadt

Als die Umfaſſungsſchlacht bei Hermannſtadt ſeit dem
26. September im vollen Gange war, entſchloß ſich die
rumäniſche Heeresleitung reichlich ſpät, den ſchwer be
drängten ſtarken Teilen ihrer 1. Armee Entlaſtung und
Hilfe zu bringen. Von Oſten und Südoſten ſetzte ſie ihre
Nordarmee und ihre 2. Armee an. Beide gingen zu
gleicher Zeit vor. Die eine im Görgenygebirge, vor allem
zwiſchen den beiden O elflüſſen (zur Maros), die andere
ſüdlich davon und dem rechten Ufer des Altſtromes.
Hauptpunkte ihrer Dperationsbaſis waren Parajd (am
kleinen), Oderhellen (am großen Kokelfluſſe) und Fogaras
(am Altſtrom). Aber dieſe Hilfeleiſtungen kamen zu ſpät
und ermangelten auch jedes durchſchlagenden Erfolges:
nur zwiſchen Oderhellen und dem Altſtrom wurden die dies
ſeitigen Sicherungsabteilungen eiwas zurückgedrückt.
Außerdem fuhr wie ein Blitz aus heiterem Himmel in die
anmarſchierenden Kolonnen der glänzend gelungene deut-
ſche Flankenſtoß, der uns am Hoarbach (zum Altſtrome) bei
Henndorf über 600 Eefangene, 8 Geſchütze und 3 Ma-
ſchinengewehre eintrug. Noch ergebnisloſer als die An-
griffe der Nord- und 2. Armee waren die Vorſtöße der
rumäniſchen Streitkräfte, die im Hötzinger Gebirge (Strell-
tal) und im Abſchnitt von Mehadia (im Cernatale nördlich
Orſowa) vorgingen, um von Südweſten her Fernhilfe zu
bringen. Unbeirrt durch dieſe verzweifelten Ablenkungs-
verſuche des Feindes gingen die Unternehmungen des
Generals von Falkenhayn, des früheren Chefs des
Großen Generalſtabes des deutſchen Feldheeres, ihren plan-
bewußten Weg. Die Streitmacht des Feindes, die bei
Hermannſtadt ſtand, wurde in der Front und auf
beiden Flügeln gepackt, niedergerungen und, als ihr hart-
näckiger Widerſtand gebrochen war, teils nach dem Roten-
Turm-Paß, teils in das unwegſame Fogarasgebirge ge-
worfen. Den Roten-Turm-Paß aber hatte nach kühnem
Gebirgsmarſch bereits am erſten Schlachttage General
von Dellmenſingen, der bekannte Führer unſeres
Alpenkorps im ſerbiſchen Feldzuge, geſtürmt und beſetzt.

Wie vernichtend die Niederlage des Feindes iſt, zeigt
außer ſeinen furchtbaren blutigen Verluſten der Verluſt
des geſamten Fuhrparks und Materials. Bei der Be
wertung unſeres völligen Sieges laſſe man ſich nicht durch
die Zahl der gemeldeten und noch zu meldenden Gefangenen
beeinfluſſen. Eine rumäniſche Armee kommt nicht im ent-
fernteſten der Kopfſtärke einer ruſſiſchen gleich. Die ur-
ſprüngliche Kriegsſtärke des rumäniſchen Heeres dürſte die
Ziffer 400 000 kaum überſchritten haben. Man bedenke
ferner, wie ſehr das Heer zur Verteidigung der weiten
Grenzſlinien verzettelt werden mußte. Jn Sieben-
bürgen ſtehen drei Armeen, eine vierte in der Do
brudſcha, beträchtliche Streitkräfte ſchützen Bukareſt,
andere kämpfen Schulter an Schulter mit den Ruſſen an
der Dreiländerecke. Wie groß der Bruchteil des
Heeres, der bei Hermannſtadt ſtand, geweſen iſt, entzieht
ſich unſerer Kenntnis. Viel ſtärker als 50 000 Mann kann
er kaum geweſen ſein. Dennoch bedeutet ſeine Vernichtung
einen neuen ſchweren Schlag für Rumänien, das in den
erſten vier Wochen ſeines Krieges ſchon 25-30 Prozent
ſeines Beſtandes verloren hat. Um ſo unbegreiflicher iſt
das Ueberſchreiten der Donau ſüdlich von Bukareſt (an-
ſcheinend bei Rahowa) durch rumäniſche Truppen. Mit
dieſem Wagemut will weder die Lage in der Dobrudſcha,
wo ihnen bei Topraiſar erneute Ausfälle geſcheitert ſind,
ſtimmen, noch in Siekenbürgen, wo dem Siege bei
Hermannſtadt Angriffserfolge nördlich Orſowa und auf der
Oboroca-Höhe, Abwehrerfolge im Strelltale und ſüdlich
des RotenTurmPaſſes gefolgt ſind, während das Raum-
gewinnen der Rumänen beiderſeits der Großen Kokel als
Vorteil gegen Vortruppen wenig beſagen will.

Die Verlegenheit unſerer Feinde über die Niederlage
bei Hermannſtadt wird noch geſteigert durch den Miß
erfolg der Weſtmächte nördlich der Somme auf
einer Front von 20 Kilometern, und der Ruſſen bei
Luck und an der Graberka (1500 Gefangene), beider-
ſeits der Bahn Brody-Lemberg (200 Gefangene) und öſt
lich der Zlota Lipa.

Halil Vei im kaiſerlichen Hauptquartier
Der ktürkiſche Miniſter des Aeußern Haktl Bei iſt

einer Einladung folgend, in Begleitung ſeineg Kabinett
r ers Schefki Bei ins kaiſerliche Hauptquartier ab-
gereiſt.
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daß die rumäniſche Amtszeitung

Ein ſtändiger Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten

Der freikonſervative Abg. Freiherr von Zedlitz
und Neukirch macht in der „Poſt“ auf die ſchweren Be
denken aufmerkſam, die der Schaffung eines Reichs
tagsausſchuſſes für auswärtige Politik
entgegenſtehen

„Die auswärtige Politik des Deutſchen Reiches ſeit dem
Rücktritt des Fürſten Bismarck iſt ſeit dem Ausbruch des Krieges
Gegenſtand ſchwerſter Kritik geworden. Auch hat es an Vor
ſchlägen zur Beſſerung in Gegenwart und Zuknuft nicht le
Jm Mittelpunkt g Vorſchläge ſteht der Gedanke, dem Rei
tag eine ſtärk?re Einwirkung auf die Leitung der auswärtigen
Politik zu verſchaffen. Das iſt nur zu erklärlich, denn in der
Vergangenheit hat der Reichstag, wie Herr v. Heydebrand
in ſeiner Frankfurter Rede hervorgehoben hat, mangels ausrei-
chender Kenntnis des Zuſammenhanges der Dinge nur zu oft
Akte unſerer auswärtigen Politik gebilligt und gelobt, die jetzt
als ſchwere Fehler erſcheinen. Der jetzt in den national
liberalen und fortſchrittlichen Anträgen ausgeſprochene Gedanke,
nach dem Vorbilde des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten des Bundesrates einen ſtändigen Ausſchuß des Reichsta
ges für auswärtige r zu bilden, liegt daher gera-dezu in der Luft. Bei Prüfung dieſes Gedankens ergeben ſich
gleichwohl eine Reihe ernſter Bedenken, die bei der Beſchluß-
faſſung füglich nicht übergangen werden können. Der Ausſchuß
des Bundsrats für auswärtige Angelegenheiten ha lediglich in
formatoriſche Bedeutung. Er ſoll den anderen bundesſtaatlichen
Regierungen die Kenntnis der Fragen der, auswärtigen Politik
übermit:eln, die das preußiſche Staatsminiſterium durch ſeinen
Vorſitzenden erhält. Eine ſtärkere Einwirkung dieſ?s Ausſchuſſes
auf die Führung unſerer auswärtigen Politik iſt ſchon aus
dem Grunde ausgeſchloſſen, weil Preußen ihm nicht angehört.
Ein ſtändiger Ausſchuß des Reichs würde ſich der Natur
der Sache nach mit einer ſolchen paſſiven Rolle nicht begnügen,
ſondern ine wirkſame Kontrolle über die Führung der auswär-
tigen Politik ausüben wollen. Dann aber iſt die Befürchtung
nicht abzuweiſen, daß der Ausſchuß auf dieſe nur zu leicht eine
ähnliche lähmende Wirkung ausüben könnte wie weiland der öſter-
reichiſche Kriegsrat auf die Kriegführung. Raſcher Entſchluß iſt
aber unter Umſtänden für die Führung der auswärtigen Poli-
tik genau ſo notwendig wie für die Kriegführung. Noch ſchwerer
wirkt ein anderes Bedenken. Ein ſtändiger Ausſchuß des Reichs
tages für auswärtige Angelegenheiten würde ſich in vollver-
an?t wortlicher Weiſe mit der Führung unſerer auswär
tigen Politik zu befaſſen haben. Er würde daher die Mitverant
wortung dafür übernehmen. Eine ſolche Mitverantwortung
ſchwächt an ſich ſchon das volle Verantwor?ungsbewußtſein bei
den Leitern der auswärtigen Politik. Aber eine ſolche mitver-
antwortliche Stelle führt den nach der Verfaſſung allein veran
wortlichen Leiter unſerer auswärtigen Politik nur zu leicht dazu,
ſie als Kuliſſe für ſeine eigene Verantwor?ung zu benutzen und
ſich ſo dieſer mehr oder minder zu entziehen. Daß die Neigung,
ſich der Verantwortung in unbequemen Angelegenheiten zu ent-
giehen, auch in unſerer Zeit nicht ganz fehlt, laſſen die Schwie-
rigkeit?en erkennen, welche es den parlamentariſchen Körperſchaf-
ten verurſacht, das Aus wärtige Amt zu bewegen, anzuer-
kennen, daß es für diejenige Einwirkung auf die Zenſur ver
antwortlich iſt, die von ihm ausgeht. Einem Leiter der auswär
tigen Poliik, der geneigt wäre, in bezug ſeiner Verantwortung
ſich hinter eine ſolche Kuliſſe zurückzuziehen, könnte nichts er
wünſchter ſein, als die Schaffung eines ſtändigen Ausſchuſſes des
Reichstages für auswärtige Politik. Jm BVismarckſchen Sinne
und Geiſte iſt aber für die kräftige und ſachgrmäße Führunga
der auswär-igen Politik das volle Verantwortungsbewußtſein bei
deren Leiter durchaus weſentlich. Es iſt daher mindeſtens frag-
lich, ob die guten Wirkungen, welche von ung eins
ſolchen ſtändigen Ausſchuſſes erwartet werden, nicht durch un
günſtige Folgeerſcheinungen mindeſtens aufgehoben werden, und
es werden daher vor der Beſchlußfaſſung Gründe und Gegen
gründe ſehr ſorgfältig abzuwägen ſein.“
Zum deutſchſchweizeriſchen Handelsabkommen
Bern, 2. Okt. „Gazette de Laufanne“ ſchreibt zum

deutſchſchweizeriſchen Handelsabkommen u. a., es ſei das
loyale Ergebnis einer Klarlegung der Produktionsverhält-
niſſe beider Länder und des aufrichtigen Wunſches, in dem
Austauſch eigener Produkte für die Schweiz eine Löſung
zu finden, um von Deutſchland die abſolut notwendigen
Waren zu bekommen, obwohl an Deutſchland viele Kom
penſationswaren nicht herausgegeben werden konnten. Mit
dem Jnkrafttreten des neuen Abkommens beginne für
beide Teile ein befriedigender Warenaus-
tauſch, der ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen werde.
Einberufung aller junger Schweden im Ausland

Kopenhagen, 3. Oktober. „Nationaltidende“ meldet aus
Malmö: Das ſchwediſche Kriegsminiſterium beſchäftigt ſich mit
dem Plane, alle in dieſem Jahre in Militärliſten eingetragenen
jungen Schweden, die ſich gegenwärtig im Auslande auf
halten, zum Zwecke ihrer Rekrutenausbilbung einzuberufen.

Ungariſche Reichstagsabgeordnete zum Heeres
dienſt eingezogen

Ofenpeſt, 3. Okt. Ein königlicher Befehl ordnet an,
daß die militärdienſtpflichtigen RPeichstagsabgeordneten,
die zu Beginn der Tagung zur Teilnahme an den Sitzun-
gen beurlaubt waren, ſich ſofort zur Dienſtleiſtung zu
melden haben, obwohl die Tagung nicht förmlich geſchloſſen,
ſondern bloß eine Vertagung eingetreten iſt.

Der Feldzug in Oſtafrika
Le Havre, 3. Okt. (Amtliche Meldung.) GeneralTombeur berichtet Der Feind leiſtete den belgiſchen Streit

kräften, die Tabora einnahmen, verzweifelten Wider
ſtand und erlitt ſchwere Verluſte. Er ließ auf dem Schlacht
felde 50 gefallene Europäer und über 300 ſchwarze Sol
daten; 100 europäiſche Offiziere und Unteroffiziere und
viele ſchwarze Soldaten wurden gefangen genommen und
vier Eeſchütze, darunter zwei von 105 Millimeter, erbeutet.
Bei ihrem Einzuge in Tabora befreiten die Belgier
189 europäiſche Untertanen der Ententemächte, die kriegs-
gefangen oder interniert waren, darunter 103 Engländer
und 10 Belgier.

London, 3. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet, daß
der Feldzug in Oſtafrika beinahe beendet iſt. Das Haupt-
ereignis in dieſer Woche iſt die Beſetzung von Tabora, wo
die Deutſchen von ſchwerer Artillerie über eine Front von
ungefähr 30 Meilen aus ihren Stellungen vertrieben wur
den. Die Belgier drangen von zwei Seiten in die Stadt
ein, wonach die Deutſchen ſich raſch zurückzogen.

Numänien denkt an ein Petroleummonopol
London, 3. Okt. Die „Times“ erfährt aus Bukareſt,

die Ernennung einer
die mit weitgehenden Voll

machten zur Reform der Petroleumerzeugung ausgeſtattet
worden fei. Es ſcheine, als ob die. Regierung ein Pe-
troleummonevol einzuführen beabſichtige

Kommiſſion veröffentlicht,

Deutſche und engliſche Kriegsziele
Köln, 3. Okt. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus

Berlin telegraphiert:
Der „Mancheſter Guardian“ behauptet, der Reichskanzler habe

in ſeiner Rede eine Karrikatur von Kriegszielen gegeben, wie
ſie nur in den Aeußerungen von Fanatikern und von Exſtre
miſten zu finden ſeien. Es ſcheint hiernach, daß der „Mancheſter
Guardian“ die Herren Aſquith und Runciman als bedeu-
tungsloſe Faktoren in dem öffentlichen Leben Englands anſieht,
denn gerade in den Kundgebungen dieſer Miniſter kam wieder
holt der Vernichtungswille zum Ausdruck, den der
Reichskanzler kennzeichnete. Für den verantwortlichen
Leiter der Reichspolitik kann aber nur das maßgebend ſein,
was jenſeits des Kanals von verantwortlicher Regie-
rungsſtelle geſagt wird. Der Kanzler konnte darnach an den
Aeußerungen der genannten Miniſter wie vieler ihrer Kollegen
ebenſowenig vorübergehen, wie an den Beſchlüſſen der Pari
ſer Wirtſchaftskonferenz, in der von ſämtlichen Ver-kretern der Alliierten die wirtſchaftliche Vernichtung
Deutſchlands vereinbart wurde. Der Kanzler trug ſomit
nur der Wirklichkeit Rechnung und ließ ſich durch die
Stimmen nicht amtlicher Fanatiker und Exſtremiſten nie
mals beeinfluſſen. Wenn es noch einer Beſiegelung deſſen be-
durfte, daß der Kanzler nicht geirrt hat, ſo iſt das durch das
jüngſte Jnterview des engliſchen
niſters erfolgt. Die Frage Lloyd Georges war zu deutlich,
als daß ſie irgend welche Mißdeutung zuließe. Wenn ſchließlich
der Mancheſter Guardian bemerkt, daß Deutſchland ſich zunächſt
entſchließen müſſe, ſeinen Militarismus und ſeinen territorialen
Ehrgeiz aufzugeben, ſo iſt wohl die Frage angebracht: Sind dann
die Alliierten bereit, ihre territorialen Pläne, iſt England ent
ſchloſſen, ſeinen Maritimismus aufzugeben

Die alte engliſche Lüge über den Erfolg von
Luftſchiffaugriffen

London, 39. Okt. (Reuter.) Der Zeppelin
Potters Bar (Middle Eſſex), einer nördlichen Vorſtadt
Londons, herabgeſtürzt. Ehe er herabſtürzte, hat er
39 Bomben auf einer Strecke von 15 Meilen abgeworfen.
Die meiſten fielen auf freies Feld. Ein anderer Zeppelin
warf 30 Bomben ab, die auch größtenteils auf freies Feld
niederfielen. Es wurde ein Mann getötet!, das iſt das
einzige tödliche Unglück, das durch die zehn Luftſchiffe ver
urſacht wurde.

iſt über

Luftkampf
Berlin, 3. Okt. Am 1. Oktober nachmittags verfolgten

Seeflugzeuge der Seeflugſtation Zeebrügge ein feind-
liches Seeflugzeuggeſchwader. Jm Verlaufe der ſich ent
wickelnden Gefechte wurde ein feindliches Fluge
zeug abgeſchoſſen. Die eigenen Flugzeuge ſind
ſämtlich unbeſchädigt zurückgekehrt.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 3. Oktober. Amtlicher Heeresbericht:

An der perſiſchen Front wurden Angriffe der Ruſſen in
Richtung Dveltskad mit ſchweren Verluſten für ſie zurück-
ge ſchlagen. Der geſchlagene Feind flüchtet nordöſtlich.

Kaukaſusfront: Scharmützel und an einigen Punkten
ſchwache Jnfanteriekämpfe. An den anderen Fronten erneuerten
die Ruſſen ihre Angriffe am Morgen des 1. Oktober. Unſere
Truppen ſchlugen die Angriffe wiederum gänzlich ab. Die Zahl
der von unſeren Truppen am 30. September und am 1. Oktober

gemachten Gefangenen erhöht ſich auf 5 Offiziere, 500
Mann.

Türkiſche Zurückweiſung eines ruſſiſchen
Schwindels

Konſtantinopel, 3. Okt. Die Agentur Milli veröffentlicht folgende amtliche Zurückweiſung vom 2. Oktober Aus
einem Reutertelegramm aus Petersburg erſehen wir, daß die
Ruſſen behaupten, während der letzten Woche die nach den Kar-
pathen geſchickten türkiſchen Streitkräfte geſchlagen und überall
in der Vukowini vereinzelte Teile dieſer Streitkräfte verſprengt
zu haben. Die Truppen, von denen die Ruſſen behaupten, ſie
geſchlagen und verſprengt zu haben, ſind dieſelben, die am 16.,
17., 24. und 30. September, ſowie 1. Oktober mit einer über
jedes Lob erhabenen Tapferkeit die heftigen Angriffe zurück
ſchlugen, die gegen ſie der Feind mit drei- und viermal ſtärke
ren Kräften als ſie ſelbſt waren, ausgeführt, die ihm außer
ordentlich große Verluſte zufügten und Tauſende von Gefange-
nen machten, ohne auch nur einen Fußbreit zurückzuweichen.
Wir glauben, daß durch Feſtſtellung dieſer Tatſache der wirkliche
Charakter der durch das Reuterſche Bureau verbreiteten Mel-
dung in ſeiner ganzen Niedrigkeit erwieſen iſt. Dieſe Nachricht
läßt erkennen, wie es mit allen Nachrichten aus ruſſiſchen
Quellen beſtellt iſt, einſchließlich der amtlichen Heeresberichte,
die in Umlauf geſetzt werden.
Ein großes ruſſiſches Holzſägewerk abgebranunt

Kopenhagen, 3. Okt. „Nationaltidende“ meldet, in
Kriſtiania ſei die Nachricht eingegangen, in der Nähe von
Archangelsk ſei ein großes ruſſiſches Holsſägewerk
mit Holzlagern von ſehr hohem Werte nieder
gebrannt.

Die norwegiſchen Schiffsverluſte
Die ruſſiſche Dampferverbindung infolge des

UBootskrieges eingeſtellt
Kopenhagen, 3. Oktober. „Nationaltidende“ meldet aus

Kriſtiania: Die geſtern im Eismeer verſenkten fünf nor-
wegiſchen Dampfer hatten zuſammen einen Tonnengehalt
von 6262 Tonnen und waren für über 5 Millionen Kronen gegen
Kriegsgefahr verſichert. Wahrſcheinlich läßt die Kriegsverſiche
rung heute eine Prämienerhöhung eintreten.

Die Verluſte Norwegens an Schiffen während des
Krieges betragen bisher 216 000 Tonnen, was 8,14 Proz. des
Tonnengehaltes der norwegiſchen Handelsflotte bedeutet.

Die ruſſiſche Dampferverbindung zwiſchen Vardö
und Archangelsk wurde wegen der Tätigkeit der deutſchen Unter
ſeeboote vorläufig eingeſtellt.

Verſenkt
Kopenhagen, 8. Okt. (Ritzau.) Jn Vadſö (Norwegen,

am Varangerfjord) ſind geſtern abend 30 Mann von der
Beſatzung der Bergener Dampfer „Hafnia“ und
„Hekla“ gelandet. Beide Dampfer ſind geſtern vor
mittag vor der ruſſiſchen Küſte, etwa 30 Seemeilen von
Kiberk entfernt, von einem deutſchen Unterſee-
boot verſenkt worden. Die Beſatzungen wurden in
ihren eigenen Booten von einem Unterſeeboot in Sturm
und Regen nach dem Varangerfford geſchafft.

Der Schiffsverkehr eingeſtellt
Berlin, 4. Okt. Mit Ausnahme der ZeelandLinie

haben laut „V. Z.“ alle holkländiſch- engliſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften infolge fortgeſetzter
Wegnahme
Verkehr eingeſtellt-

c

ihrer Schiffe durch deutſche Kriegsſchiffe den

Die Verordnung über Speiſefette und die
Milchverſorgung der Städte

Nach der Verordnung über Speiſefette vom 20. Juli
1916 ſind die Kommunalverbände, alſo die Landratsämter,
ermächtigt, die käufliche Ueberlaſſung der in ihren Be
zirken vorhandenen, nicht in Molkereien hergeſtellten
Speiſefette, d. h. der in den land wirtſchaftlichen Betrieben
erzeugten Butter, zu verlangen. Soweit es zur Sicherung
des Fett und Milchbedarfes erforderlich iſt, können die
Landratsämter weiter von den Kuhhaltern verlangen, daß
ſie die bei ihnen erzeute Milch oder den Rahm an beſtimmte
ſie die bei ihnen erzeugte Milch oder den Rahm an beſtimmte
ten Molkerei anſchließen. Außerdem können die Kom
munalverbände die Herſtellung von Butter in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben, aus denen Milch oder Rahm an
Molkereien zu liefern iſt, unterſagen. Dieſe weitgehenden,
in die landwirtſchaftlichen Betriebe tief einſchneidenden
Beſtimmungen haben in ländlichen Kreiſen leider ſehr ver
bitternd gewirkt. Ob die Menge der für die Verbraucher
verfügbaren Butter dadurch eine weſentlich größere ge
worden iſt, muß nach den in der ſtädtiſchen Preſſe er

nen Nachrichten füglich bezweifelt werden. Es liegt
alſo hier der Fall vor, daß eine die Landwirte ſtark beein-
trächtigende Verfügung den Zweck anſcheinend nicht er
reicht hat. Unter dieſen Umſtänden muß es, auch wenn
man für das Intereſſe der Verbraucher mit großer Ent-
ſchiedenheit eintritt, fraglich erſcheinen, ob ein Ausbau der
Fettverſorgung, wie es geplant ſein ſoll, nicht beſſer unter
bleibt. Ein ſolcher könnte ſich doch nur darauf erſtrecken,
daß ganz allgemein eine zwangsweiſe Ablieferung der
Milch angeordnet wird, wobei es gleichzeitig notwendig
ſein wird, den Bedarf der Selbſtverſorger zu beſtimmen
und zu beſchränken. Es wird weiter notwendig ſein, Ver
fügungen zu treffen, wonach die Milch in Form von Voll
milch an beſtimmten Stellen geſammelt und entweder als
Vollmilch oder nach der Verarbeitung als Magermilch den
Städten zugeführt wird. Jn voller Anerkennung der ab-
ſoluten Notwendigkeit einer ausreichenden Verſorgung der
ſtädtiſchen Bevölkerung mit Milch wird es doch dringendſt
notwendig ſein, ſich vor dem Ergreifen ſo weitgehender
Maßnahmen ein richtiges Bild über die Milcherzeugung
in Deutſchland zu machen.

Nach der hier vorliegenden Statiſtik von Kuszinski beträgt
die Jahresmilcherzeugung in Deutſchland 22,45 Milliarden Liter
Kuh und 1,3 Milliarden Liter Ziegenmilch. iervon werden
nur 18, bzw. 4 v. H. für die Ernährung des eranwachſenden
Jungviehs gebraucht, ſo daß für die menſchliche Ernährung mit
Vollmilch, Butter, Käſe, Mager- und Buttermilch noch 19,6 Mil
liarden Liter Kuhmilch und 1,25 Milliarden Liter Ziegenmilch
übrigbleiben. Wo wird nun dieſe Milch erz?zugt? Rund 70 v. H.
der überhaupt vorhandenen Kühe ſtehen in Deutſchland in den
land wirtſchaftlichen Betrieben von unter 20 Hektar, alſo in
kleinen Betrieben, und 17. v. H. in Betrieben von 20 bis 50 Hektar,
alſo in mittleren bäuerlichen Betrieben. Jn nackten Zahlen dar
geſtellt, ergibt ſich alſo folgendes Bild. Wir haben in Deutſchland
rund 11,8 Millionen Kühe, davon ſtehen 9,8 Millionen oder 86,7
v. H. in den kleinen und mittleren land wirtſchaftlichen Betrieben.
Nur 18 v. H. gehört den größeren Betrieben an. Die Verteilung
der Kühe iſt ſelbſtverſtändlich eine außerordentlich ungleich
r Sie ſchwankt, berechnet auf 1 Quadratmeter landwirt
ſchaftlich benutzter Fläche, von 14 bis zu 56 Tieren, auf 100 Ein
wohner treffen in den geringſt beſetzten Gebieten 6 Kühe, in den
beſtbeſetzten 50. Davaus ſich, daß die der Milch
erzgeugung in den einzelnen ieten des Deutſ Reiches eine
ungemein verſchiedene iſt und daß infolgedeſſen auch die Ent-
fernung, die zwiſchen den Erzeuger- und Verbraucherorten bei
dem Transport der Milch zu überwinden iſt, gang ewaltige Ver-
ſchiedenheiten aufweiſt. Auch der Umſtand, da die Milch-
erzeugung nicht nur bei jedem Tier und in jedem Monat des
Jahres eine ſchwankende iſt, ſondern auch in ungemein hohem
Grade von der Fütterung und Pflege, dem Alter der Tiere, der
Kalbezeit, der Dauer des Trockenſtehens und der Art der ge-
ſamten Viehhaltung in hohem Maße abhängig iſt, ſollte davon ab
halten, eine gemeinſame Verwaltung der deutſchen Milch-
ergeugung auch nur verſuchsweiſe durchführen zu wollen. Welche
ganz ungewöhnlichen praktiſchen Schwierigkeiten einer ſolchen
Regelung, ganz abgeſehen von der nicht zu vermeidenden ſchweren
Verbitterung der Landwirte, auch ſonſt noch entgegenſtehen, ergibt
ſich weiter aus der Tatſache, daß von den geſamten rindviehhalten-
den Betrieben im Durchſchnitt nur 18,2 v. H. eigene Zentrifugen
haben. Danach müßten von den rund 87 v. H. verbleibenden
Kuhhaltern alle diejenigen zwangsweiſe zur r h Molke
reien veranlaßt werden, die an ſolche noch nicht 3
Nach den Mitteilungen zur GenoſſenſchaftsStatiſti
Zahl der den Molkereien angeſchloſſenen Landwirte im Jahre 1909
rund 274 000 und ſelbſt wenn man dieſe Zahl um alle übrigen
gewerblichen Molkereien und Genoſſenſch ten mitzufaſſen. um
ein volles Drittel erhöht, beläuft ſich die Zahl der Molkerei-
genoſſenſchaftsmitglieder immer erſt auf rund 365 300. Sie macht
ſomit von der Geſamtzahl der Kuhhalter noch nicht einmal
12 v. H. aus, ſo daß die Jiidergengung von vielen Millionen
land wirtſchaftlicher bäuerlicher Bekriebe auf dem Verwaltungs
wege überwacht, zuſammengefaßt und dem Verbrauch planmäßig
z führt werden müßte. Dies iſt ſchlechterdings ri. nur im We vete unſerer Landwirte, ſondern vor allem
auch im Intereſſe der Verbraucher muß man daher dringend
wünſchen, daß die Pläcie zur allgemeinen Verwaltung der Milch
erzeugung, deren Ausführung unmittelbar bevorſtehen ſoll, in
lehter Stunde nochmals einer ſorgfältigen Nachprüfung unter-
zogen werden.

Viel richtiger und aus reicher wäre es, wenn man die
Verwaltungsbehörden ermächtigte, durch freie rn mit
den land wirtſchaftlichen Betrieben ihrer Verwaltungsbezirke die
erzeugte Milch an die verſchiedenen Verbrauchsgebiete zu leiten.
So wäre es möglich, die unbedingt nötige Rückſicht zu nehmen
auf die natürlichen und gegebenen Verhältniſſe in den einzelnen
Milcherzeugungsgebieten und es wäre gleichzeitig erreicht, daß
dieſe, je nachdem ſie vornehmlich zur Erzeugung von Vollmilch
oder zur Lieferung von Butter geeignet ſind, in richtigem Maßeherangezogen werden können. Ein Verbot der Verfütterung von

Milch an Kälber im Alter von 6, oder ſchließlich ſogar von
4 Wochen, wird hier helfend beiſpringen und von der ländlichen
Bevölkerung angeſichts der guten Futterernte eher verſtanden
werden, als der Eingriff in die Milcherzeugtung.

Würde man dieſem Vorſchlage folgen, ſo wäre nicht
nur eine regelmäßige Verſorgung der ſtädtiſchen Be
völkerung mit Milch leicht zu gewährleiſten, ſondern es
würden auch jene ſchwerwiegenden Störungen vermieden,
die auf dem Gebiete der Kälber- und Ferkelaufzucht un
zweifelhaft eintreten müſſen, wenn die normale Verwen-
dung der Milch und die Ausnutzung der Magermilch in
den land wirtſchaftlichen Betrieben nicht mehr in der bis-
herigen Weiſe durchgeführt werden kann.



Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 2. Oktober nachmittags: Nördl der Somme geſtatteteeine r einen deu ſchen Gra
ben öſtlich von Bouchavesnes zu nehmen und Gefangene zumachen. Sie Nacht war ſonſt überall ruhig.

Flugweſen: webel Bloch ſöe8 öſtlich von Bapaume
einen n llon ab; dies iſt der fünfte von ihm ab
geſchoſſene Feſſe nOrientarmee: An der Struma wieſen ſerbiſche
Truppen mehrere bulgariſche Gegenangriffe n die am30. September Wberhen Date en a Wiedergemndht durch das

Sperrfeuer und durch das Maſchinengewehrfeuer brachen die
bulgariſchen Sturmwellen zuſammen. Zahlreiche Leichen blieben
auf dem Platz. Oeſtlich von der Czerng rückten die Serben in

ortſetzung ihres geſtrigen Erfolges 2 Kilometer nördlich des
imakſchalan vor. Außer der von den Serben erbeuteten

Batterie wurden zwei Lereneih wt die von ihnen bei dem
heftigen bulgariſchen Gegenangriff vom 28. und 29. September
verloren worden waren, dem Feinde wieder abgenommen. Jn
dieſer Gegend wurden durch die Serben 50 weitere ene

cht. Auf unſerem linken Flügel zeitweilig ausſetzen-
des Geſchützfeuer ohne Jnfanterietätigkeit. Der auf dieſem
Frontteil herrſchende Nebel hindert die Operationen.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 2. Oktober
abends Nördlich der Somme erzielten wir im Laufe des Ta
einige Fortſchritte im rer wbhn öſtlich von
vesnes; etwa 70 Gefangene und ſechs Maſchinengewehre blie
ben in unſerer Hand. Jn derſelben Gegend wurde eine deutſche
Abteilung, die in der Gegend von EpineMalaſſiſe unter Feuer
genommen wurde, zerſprengt; ſie ließ etwa Mann auf dem
Gelände. Südlich der Somme wurde ein unbedeutender deutſcher
Angriff gegen einen unſerer Gräben ſüdlich von Vermandovillersmühelos bgeſchlagen. Das ſchlechte Wetter behindert die Unter

nehmungen an der ganzen SommeFront. An der übrigen
Front zeitweilig Geſchützfeuer.

Flugweſen: Es beſtätigt ſich, daß Sergeant Wialet ſein
fünftes deutſches Flugzeug in der Sommegegend abgeſchoſſen hat.

Belgiſcher hart Nachts und am 2. Oktober war
die Feld und Grabenartillerie in der Gegend von Dixmuiden,
Steenſtraete und Boeſinghe tätig.

Der engliſche Heeresbericht
vom 2. Oktober nachmittags: Wir haben jetzt unſere Front öſtlich
von Eaucourt l'Abbaye eingerichtet und die Gebäude des Ortes
vom Feinde geſäubert. Wir beziehen auch eine Linie von einem
1200 Yards nördlich von Courcelette gelegenen Punkt in der
Richtung nach dem Heſſiſchen Laufgraben. Wir gaben einen Veil
des Regina-Laufgrabens auf und unternahmen erfolgreiche
Ueberfälle nördlich von Neuville-St. Vaaſt und öſtlich von
l'Aventie.

Heeresbericht vom 2. Oktober abends Jn und
um Eaucourt, wo es dem Feinde gelang, wieder in Gebäuden
Fuß zu faſſen, heftige Gefechte. Wir verbeſſerten unſere Stel
lungen bei Gueudecourt und Courcelette und nahmen heute
einen Offizier und 63 Mann gefangen. Die Flugzeuge bewarfen
eſtern mehrere Punkte von militäriſcher Bedeutung mit Bom-
n. Ein feindlicher Drachenballon wurde in Flammen zum

Abſturz gebracht. Zahlreiche Luftgefechte, in denen zwei feind
liche Maſchinen zerſtört und vier zum Landen gezwungen wur
den. Wir hatten keine Verluſte.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 2. Oktober. Weſtfront: Jn der Gegend der Nara-
jowka und der Höhen auf dem rechten Ufer der Zlota Lipa
dauerten die erbitterten Kämpfe an. Der Feind, der Gegen-
angriffe unternahm, wurde durch unſer Feuer abgeſchlagen. Er
erlitt große Verluſte und ließ 1600 Soldaten als Gefangene in
unſerer Hand, Oeſterreicher und zum Teil Türken und Deutſche.
An der Byſtogh ca (Byſtrzyca Solſtwinslea) in der Gegend
von Bohorotlezany hoben unſere Aufklärungsabteilungen zwei
feindliche Feldpoſten auf, überrannten ein Hindernis des Geg-
ners und machten Gefangene. Jn der Gegend der Wald-
karpathen bis zur rumäniſchen Grenze nahmen die Abtei-
lungen der Armee des Geneals Letſchitzky im Laufe der Kämpfe
vom 19. September bis zum 28. September einſchl. im ganzen
13 Offigziere, 2596 Soldaten gefangen. Die in derſelben Zeit ge-
machte Kriegsbeute beträgt vier Geſchütze, 13 Maſchinengewehre,
zwei Minenwerfer, einen Bombenwerfer, 75 Kiſten mit Mu
nition und Handgranaten, 101 Kiſten mit Maſchinengewehr
munition, mehrere tauſend Gewehre und eine große Menge
Patronen.

Kaukaſws- Front Es iſt nichts von Bedeutung zu
berichten.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Halberſtadt, 8. Okt. (zZum Kommandeur unſe-
res Landwehrbezirkes) iſt See des verſtorbenen
Oberſtleutnants Hogrefe der Oberſtleutnant Wiebe aus
Kötzſchenbroda bei Dresden ernannt. Oberſtleutant Wiebe war
früher Kommandeur des Landwehrbezirks Altenburg; er hat die
Geſchäfte als HKommandeur unſeres Bezirks geſtern übernom-

n.

W. Allſtedt, 3. Okt. (Kriegsguszeichnung.) Der
König der Bulgaren verlieh dem im Großen Hauptquartier be
findlichen Offigierſtellvertreier Ernſt Stahr von hier für
Kriegsverdienſte das Silberne Kreuz mit ertern.

W. Rubolſtadt, 3. Okt. Kriegsanleihezeichnung
im Lazarett.) Jn den hieſigen Reſerve und Vereinslaza-
retten wurden von den Verwundeten und dem Perſonal 46000
Mark zur fünften Hriegsanleihe gesefchnet.

tzk. Gera, 2. Okt. (Fü r ſt l i T s Hoftheater.) Auf
Befehl des Fürſten wird den Mitgliedern der Hofbühne, wie
dies bereits für die Mitglieder der Hofkapelle on Beim
z an der Fallvolle vertragsmäßige Gage gewährt. Das Hofthea-
ter wird zunächſt vom 4. Oktober ab, einer Aufforderung der
Leitung des Deutſchen Theaters in Lille folgend, dortſelbſt ein
mehrmaliges Gaſtſpiel veranſtalten. Die Se eit in
Gevra wird am 15. Oktober beginnen. Eine ganze Reihe von
Neuengagements ſind hierfür abgeſchloſſen worden. Die Jnten-
danz hat ſich entſchloſſen, neben dem eigentlichen Theaterbetriebe
im Hoftheater auch den Saal der „Tonhalle“, wo bisher haupt-
ſächlich auswärtige Operettengeſellſchaften Gaſtſpiele veranſtalte-
ten, zur freien Verfügung zu mieten, um darin namentlich im
Intereſſe des minderbemittelten Publikums wür-
dige, der jetzigen Zeit entſprechende volkstümliche Vor-
ſtell n gen ernſter und heiterer Art, Konzerte und Vorträge
zu geben.

Gera, 3. Okt. (Jn China ums Leben gekom-
men.) Auf gräßliche Weiſe kam der Sohn des hieſigen Kauf-
manns E. Benerin in Ching ums Leben. Der Sohn befarrd
ſich in der Nähe von Canton in Stellung. Während ſeine
Frau kurz vor Ausbruch des Krieges hierher zur Erholung karn,
mußte ihr Mann wegen des Krieges in China verbleiben. Vor
kurzem ging er in der Nähe eines chineſiſchen Forts ſpazieren
und iſt dabei wahrſcheinlich auf ein unſichtbare Mine getreten,
die explodierte und ihn zerriß.

tzk. Unterneubrunn, 3. Okt. (Würdeloſe Weiber.)
Das ſtellv. Generalkommando des 11. Armeekorps gibt bekannt,
daß die Ehefnu Emma Schmidt und die ledige Berta
Witter in Unterneubrunn das Anſehen der deutſchen
Frau dadurch gröblich verletzt haben, daß ſie ſich Kriegsgefan-
genen in würdeloſer Weiſe näherten.

Verſchiedene Nachrichken
Dresden, 3. Okt. Prinzeſſin Auguſte Marie

Luiſe Reuß, jüngere Lini iſt in Klipphauſen bei Dres
den im 51. Lebensjahr geſtorben. Sie war eine Tochter des
Prinz?n Heinrich XV. und lebte ſeit langem in Klipphauſen.

W. Bad Köſen, 3. Okt. Einführung des kommiſ-
ſariſchen Bürgermeiſter s.) Nachdem der ſſtellver-
trebende Bürgermeiſter Hämmerling ſein Amt niedergelegt
hatte und ſich zur Uebernahme kein Ratsſchöffe bereit fand,
wurde vom Regierungspräſidenten Bankier Krüger zum
kommiſſariſchen Bürgermeiſter von Bad Köſen ernannt. Am
Sonntag vormittag 11 Uhr wurde Krüger vom Kgl. Landrat
Frhern. von Schele- Naumburg in ſein Amt eingeführt.

Wolferode, 3. Oktober. (Wieder mit Streich-
hölzern ſpielende Kinder) Am Sonnabend früh war
in dem Heilandſchen Hauſe in der Nähe des Bahnhofes bei
dem Mieter Hauf Feuer entſtanden. Sofort herbeieilenden
Helfern gelang es, in die Wohnung einzudringen und die ge
fährdeten Kinder zu retten. Als dieſe durchs Fenſter
in Sicherhei? gebracht waren, konnte auch das Feuer erſtickt

t des

werden. Die Kinder ſind wohl allein zu Hauſe geweſen und
es liegt die Vermutung nahe, daß ſie durch Spielen mit
Streichhölzern den Brand verurſacht haben. Gerade
jetzt ſollten es die Eltern mit ihren Aufſichtspflichten recht
ernſt nehmen.

TCöthen, 3. Oktober. (Tödlich verunglückt) iſt hier
der Berginvalide Franz Mennicke aus Görzig, der mit
einem Geſchirr des Landwirts Kohlberg in Görzig aus der Gas-
anſtalt in Cöthen Koks geholt ha?te und auf der Heimfahrt die
1800 Meter lange Bahnüberführung an der Baasdorfer Straße
paſſierte. Als er nahezu den Höhepunkt der Ueberführung

von der jetzigen Spielzeit ab die

errei tle rrahte der 1.86 Uhr von Cöthen nach Bernburg
3 onenzug und fuhr unter der Ueberführung

durch. Die rde ſcheuten, zerbrachen die Wagenſtange un
bogen nach links um, wobei der Wagen gegen die Bordſchwelle
rote. Zwei Landſturmleute ſprangen hinzu und zogen Mennicke
unter dem Geſchirr hervor. Der Schwerverletzte wurde ins
Krankenhaus eingeliefert und 77 dort aber infolge ſchwer?r
Rippenbrüche und innerer Verletzungen.

4 Mühlhauſen i. Thür. G Jahre Zuchthaus
für einen h r Vor der hieſigen Strafkammer
hatte ſich der Arbeiter Adolf Genau wegen Kurpfuſcherei
und Betrügerei zu verantworten. Er hatte erſt vor einem halben
Jahre eine 12jährige Zuchthausſtrafe wegen Betrugs und Kur
pfuſcherei verbüßt. Einem Dienſtmädchen nahm er für eine
kleine Menge Tannenſpiritus und Watte 35 Mark ab. Mehre-
ren Frauen ſchwindelte er vor, er habe ihre Töchter in Kur. Der
Angeklagte hat die Straftaten mit 6 Jahren Zuchthaus
und 450 Mk. Geldſtrafe zu n

A Aus dem Kreiſe Jerichow II, 2. Okt. Sohlleder
für die ärmere Bevölkerung.) Dem Kreiſe ſind 651

Kilogramm Sohlleder für die ärmere und minderbemittelte Be
völkerung zur Verfügung geſtellt worden. Auch ſollen möglichſt
Kriegerfrauen berückſichtigt werden. Die Koſten für
ein Paar Sohlen ſtellen ſich auf etwa 2 Mark.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Zeitungsjubiläum

Osnabrück, 3. Okt. Die altangeſehene Druckereifirma Kis
ling in Osnabrück, die im Jahre 1907 auf ein 200jähriges Jubi
läum zurückblicken konnte, feiert am 4. Oktober 1916 das 150jäh-
rige Jubiläum des Grſcheinens ihres erſten Zeitungsunter-
nehmens, der „Wöchentlichen Osnabrückiſchen Anzeigen“, die
1766 als eine öpfung Julius Möſers, des berühmten Ver-
re der „Patriotiſchen Phantaſien“, zum erſten Male er-Sſenen,

Geheimrat Dr. v. Czerny
Heidelberg, 3. Oktober. Heute früh ſtarb nach längerem

Leiden der Senior der Mediziniſchen Fakultät Geheimer Rat
Dr. v. Czerny, der berühmte Chirurg und Krebsforſcher, im
Alter von 74 Jahren.

Landwirtſchaftliches
Neuer Vorſchlag für die Verſtärkung der

Schweinehaltung
Jn neuerer Zeit werden aus den einzelnen Provinzen der

Oeffentlichkeit verſchiedene Vorſchläge unterbreitet, unſere gute
Futterernte zum Aufbau der Schweinehaltung und zu einer Ver
ſtärkung des Angebotes von Läuferſchweinen auszunutzen. Es
fehlt er jetzt nicht an Ferbkeln. Auf einem der letzten
Märkte auf m Magerviehhof Friedrichsfelde waren etwa
4000 Ferkel aufgetrieben, von denen 1500 nicht verbauft werden
konnten. Aus der Provinz Schleswig-Holſtein wird nun von
einem der beſten Kenner der dortigen Verhältniſſe, wie über-
haupt der Schweinemaſt im gangen Rei folgendes vorge
ſchlagen: Der größte Anvreiz zum Mäſten von inen liegt
für die kleinſten Wirtſ triebe und auch für die Bauern
darin, daß ihnen eine beliebige oder beſtimmte Menge eignen
Futters belaſſen oder vom Landesfuttermittelamte gegeben
würde, aber nur unter der Bedingung, junge Schweine bis etwa
100 Pfund heranzufüttern. Die Beſitzer oder Käufer ſolcher
Schweine können ſich dann den bekannten ſtaatlichen Maſtver-
trägen, wie denen der Heeresverwaltung, anſchließen, um die
ausgeworfenen 5-—6 Zentner Futter bis zur Vollmaſt der Läufer
zu erhalten. Die bisherigen Maſtverträge haben noch immer mit
der Schwierigkeit der Beſchaffung von Magerſchweinen zu
kämpfen. Bei Durchführungen des vorſtehenden Vorſchlages
würde der Staat bezw. die provingzielle Organiſation ganz be-
ſtimmte Betriebe für die Heranzucht von Magerſchweinen be
zeichnen können und vor allem würde das betreffende Futter
zumeiſt der Wirtſchaft ſelbſt entnommen und die gewaltige Ver-
teuerung der ſelbſterbauten Futterſtoffe durch die Konzentration
der Verſorgung unterbleiben. Die Reichsgetveideſtelle, der
dieſer Vorſchlag bekannt iſt, wird erfreulicherweiſe dem neuen
Landesfuttermittelamte auch eine gewiſſe Schrotmenge vom
Brotgetveide zur Verfügung ſtellen können, und daraus muß
auch für die Ferkelaufzucht etwas abfallen. Jm übrigen muß
Gerſte zur Verfügung ſtehen, und nur wer keine Gerſte hat,
kann vielleicht etwas Hinterkorn freibekommen. Die allgemeine
Freigabe von Hinterkorn iſt der Reichsgetveideſtelle nach den vor
jährigen Erfahrungen nicht möglich. Alſo ſchnelle Hilfe in dieſer
wichtigen Sache tut not.

(Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
39] Roman von Agnes Harder

Man taufte ſchon ſehr früh. Martin hatte Wagner ge-
beten, Pate zu ſtehen, der hatte es abgelehnt.

„Fch glaube, ich bringe dem Jungen kein Glück. Das
iſt der einzige Grund meiner Weigerung, lieber Eyſen-
blätter.“

Martin wollte widerſprechen; aber dann fügte er ſich.
Vielleicht hatte Wagner recht. Der war ihnen allen kein
Bruder geworden. Er war noch heute ein Fremder im
Kreis der Familie, obgleich das Mißtrauen, mit dem er ihn
einſt empfangen, längſt gewichen war. Lemkes ſprangen
in die Breſche. Schweſter und Schwager waren gerade zu
Beſuch, ſo konnte Wendler den Kleinen taufen. Der alte
Buſenius hatte nichts dagegen. Er trug an den Folgen
einer ſchweren Jnfluenza und hatte zum Herbſt endlich ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Nach der Taufe bat Martin ſeine Mutter noch einmal
äm den Kontrakt, den ſie mit Steiner abgeſchloſſen hatte.
Die breitete ihn auf dem Tiſch des Wohnzimmers aus.
Martin durfte ihn nicht einmal herunternehmen in ſeine
Stube. Sie ſaß ihm gegenüber, während er las.

„Hat der Rechtsanwalt die Erbpacht vorgeſchlagen,
damit die Aktiengeſellſchaft niemals Anſpruch auf Crund
irnd Boden des Hofes hat, was auch geſchehe?“

„Er hat es gutgeheißen, Martin, als ich mit Steiner
noch einmal in der Stadt war, um alles gerichtlich ab
ſtempeln zu laſſen. Entworfen habe ich den Kontrakt. Was
macht ſich ſchließlich der Notar aus dem Schatz in unſerem

Boden! Der läßt ſich ſeine ſo oder ſo.“
Sie machte eine verächtliche Ha gung. Martin

aber ſeufzte erleichtert auf. Ein ſpöttiſches Lächeln trat in
das Geſicht der alten Frau.

„Du mißtrauſt noch immer?“
„Ja“, ſagte er leiſe.
„Weißt du, daß Alfred Steiner kennengelernt hat? Er

verkehrt viel bei ihnt im Hauſe.“ ß„Was hilft uns das, Mutter? Alfred hat niemals gutgerechnet. Er hat die Hoffnung immer mitaddiert. en

als Junge! Was wiſſen wir von den großen Herren in der
Stadt Doch nur das, was gelegentlich in der Zeitung
ſteht. Gutes iſt das nicht.

„Wenn ich in Waaner nur nicht ſo vergrjffen

hätte! Jetzt, wo ich Steiner gefunden habe, kann ich es ja
ſagen. Nichts hat er getan! Ueberall hat er mich im Stich
gelaſſen. Steiner ſagt, ſeine Perſönlichkeit hat ihn ge
hindert, ſchon damals zuzugreifen.“

„Du haſt es eben zwingen wollen, Mutter! Nun tuſt
du ihm unrecht. Der arme Kerl tut mir leid!“

Frau Eyſenblätter zuckte geringſchätzig mit den Achſeln.
Martin aber ſchritt erleichtert die Treppe hinab. Sein
drittes Kind war getauft, ſeine Verantwortung hatte ſich
vermehrt. Aber ſeine Schultern waren ſtark.

Lida hatte den Wagen nach der alten Ziegelei ge
fahren. Jn ihrer Nähe am Woaoldesrand wuchſen die
ſchönſten Maiglöckchen. Von denen wollte ſie holen. Sie
hatte ſchon nach ihnen geſehen „als die feinen grünen Spieße
gerade durch das trockene Laub des Vorjahres gedrungen
waren. Dann hatte ſie gewartet, bis ſich der feſte Wickel
der Blätter löſte und die feine grüne Knoſpe freigab. Jetzt
blühten ſie. Jhr Duft verriet ſie. Mit geſchickter Hand
zog ſie die zarten Blüten an ihrem kantigen Stil heraus.
Das letzte Ende des Stengels, das aus der Wurzel kam, war
ganz weiß. Schon hatte ſie einen vollen Strauß. Der ſüße
Atem der Blumen hatte ein Lächeln um ihren Mund ge-
zaubert. Jetzt noch ein paar Blätter zum Abſchluß. Jm
Wagen hatte ſie ein Röllchen Garn. Sie ging die paar
Schritte zurück und verfeſtigte den Strauß, den ſie ſo ſteckte,
daß das Kind ihn ſehen konnte. Dann ſetzte ſie ſich auf den
Schutthaufen und ſah um ſich.

Nur zur Maiglockenzeit kam ſie noch hierher. Lange
jahre waren vergangen, ſeit ſie als Kind den Großvater

hier ſuchte, wenn niemand wußte, wo er geblieben war. Sie
wußte es. Dann ſaß er auf den zerbrochenen Ziegeln, ſeine
Augen ſahen nach dem verfallenen Gemäuer, und ſeine
Lippen murmelten Zahlen. Hier hatte ſie zum erſten Mal
von dem Schatz im Boden gehört. An einen wirklichen
Schatz hatte ſie gedacht, an rotes Gold, das die Erde deckte.
Das Grün hatte den Schutt überzogen. Wie ein Grab ſah
der ſchmale Haufen aus. Frühlingsblumen wuchſen auf
ihm Fettglänzender Löwenzahn, von dem ein paar Blüten
ſich ſchon in das federnde Laternchen verwandelt hatten.
Lida pflückte eins und blies es ab. Der Wind nahm den

x Samen und trieb ihn vor ſich her. Ein Stern
n ſank auf das Bett des Kindes

ie war alles ſo gekommen? Lida wußte es nicht.
Nur daß es nicht gut war, das wußte ſie. Warum war ſie
Wagners Frau geworden? Verſtand er nicht, warum ſi
nie mehr zu ihm konnte? Zwar. ihr Kind würde geſund

werden! Seit es im Wagen lag, verwiſchte ſich ihr der
Unterſchied noch mehr. Nur durfte ſie es nie hinbringen,
wo andere Kinder waren. Nie! Sie allein mußte bei
Peterchen ſein, dann war alles gut. Ob ſie das Wagner
ſagen ſollte? Sie fürchtete ſich vor ihm, ſeit die Veilchen
damals hatten ſterben müſſen. Er ſah ſo finſter aus. Es
war gar kein Licht in ſeinen Augen. Er agß auch nichts.
Heut hatte ſie ihm die Spargel noch einmal hingeſchoben.
Es gab ſo ſelten welche. Sie wurden immer verkauft. Er
hatte es gar nicht geſehen. Sie ſtand auf, und ihre müden
Finger ſtrichen über ihr dunkles Kleid, an dem noch ein
paar Sternchen ſaßen. Langſam ſchob ſie den Wagen zu-
rück. Die Ebereſchen blühten wieder, und es duftete nach
Mandelmilch. Als ſie ſich den Arbeitern näherten, die den
Grund für den Ringofen ausſchachteten, ſah ſie plötzlich den
Großvater auf einem Erdwall ſtehen. Ganz deutlich er-
kannte ſie ihn. Sein dünnes, weißes Haar hob der Abend-
wind. Er ſtand geblüickt und ſtarrte in die Erde, die über
die flinken Spaten der Arbeiter flog. Er wartete wohl auf
das Gold. Die Sonne ſtand ſchon tief. Die Geſtalt des
Greiſes zerfloß in dem fahlen Gelb des Himmels.

Plötzlich war er verſchwunden. Aber nun ſah ihn Lida
unter den blühenden Ebereſchen dem letzten Karren nach
gehen, der die ausgeſchachtete Erde fortbrachte. Er ging
gerade vor ihr her. Zuweilen wandte er ſich um und ſah
ſie mit ſeinen hellen Augen an. Sie war nicht erſchrocken
und wunderte ſich kaum. Der Großvater gehörte doch
hierher! Seine Augen hatte auch der Tod nicht ſchließen
können, die mußten wachen. Sie war viel ruhiger, ſeit ſie
wußte, daß er da ſei und hätte gern zu Martin davon ge
ſprochen. Der ſollte ſich nun nicht mehr ſorgen, Großvaker
wachte. Aber ſie fühlte, daß das ein Unrecht wäre. Er
war zu ihr gekommen, weil ſie beide ſich immer ſo gut ver
ſtanden hatten. Nun wollte auch ſie ihn nie wieder ſtören.
Künftig würde ſie einen anderen Weg nehmen, wenn ſie
mit dem Wagen in den Wald ging

Ein ſengender Frühſommer kam über das Land ge
en. Jn Berlin wich der Aſphalt ſchon im Mat unter den

tten der ine e Droſchkengäule trugen ihrec den Strohhüte ſchon zu ſten r
erichteten von den erſten e J a Abendbrachte keine h Die Hide lag wie Dunſt

über den Bäumen des Tiergartend, d Bänken
müde, erſchlaffte Menſchen ſaßen, während die Blätter an
den Bäumen noch maigrün waren.
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Karl, (7. Komp.) I. verw. B. d. Tr.

Kus Balle und Umgebung
KHalle, den 4. Oktober

Höchſtpreiſe für Sauerkraut
Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut erinnerk daran

daß die von ihr feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für den Verkauf
von Sauerkraut am 1. Oktober in Kraft treten.
Darnach darf in Ladengeſchäften Sauerkraut nur noch zu
einem Preiſe von höchſtens 16 Pfennig das
Pfund verkauft werden. Ueberſchreitungen dieſes Preiſes
werden mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre und
10 er ſer Geldſtrafe, oder einer dieſer beiden Strafen

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 642. 2. Garde-Reſ. Regt.

Haeni, Erich, (11. Komp.) ſchw. verw. Landw.Jnf. Regt. Nr. 15:
Mattler, Eduard, (1. Maſchgew.-Komp.) in Gefgſch. Jnf.Regt.
Nr. 69: Schulz, Kurt, (12. Komp.) l. verw. Jnf.-Regt. Nr. 76:
Pecheol, Willy, (5. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 83:
Ltn. d. R. Leopold Edlich (10. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf. Regt.
Nr. 264:. Möhring, Fritz, (nicht Julius) (Maſch.-Gew.-Komp.) I.
verw. Brig. Erſ.-Batl. Nr. 14: Lohſe (nicht Looſe) Walter (2.
Komp.) bish. vermißt, war verw. Feldartillerie-Regt. Nr. 259:
Kramer, Arthur, (1. Battr.) I. verw. Sächſiſche Verluſt-
liſte Nr. 333. 5. Jnf.-Regt. Nr. 104. Vzgzfeldw. Kurt Heicke
(7. Komp.) ſchw. verw. Preußiſche VerluſtliſteNr. 643. Kaiſer, Alexander Garde-Gren.-Regt. Nr. 1 Miche,

Füſ.-Regt. Nr. 35: Hay
nitſch, Paul, (Berg-Komp.) I. verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 36:
Heinrichs, Hermann, (6. Komp.) ſchw. verw. Jnf.-Regt. Nr. 46:
Hitſchke, Johannecs, (9. Komp.) l. verw. Jnf.-Regt. Nr. 66: Utffz.
Friedrich Haaſe (11. Komp.) Giebichenſtein l. verw. Schulze IV
Paul, (12. Komp.) ſchw. verw.; Bönſch, Willy, (12. Komp.) ſchw.
verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 99: Braun, Hans, (6. Komp.) I. verw.
Jnf.-Regt. Nr. 118: Fiſcher, Fritz, (2. Komp.) bish. verw., ge
ſtorben. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 227: Troll, Walter, (12. Komp.)
l. verletzt; Gefreiter Erich Koch (5. Komp.) I. verw. 28. Nov.
1914. Prezußiſche Verluſtliſte Nr. 644. Fnf.-Regt.
Nr. 75: Sachers, Karl, (5. Komp.) verw. 23. Aug. 1914. Jnf.
Regt. Nr. 164: Koch II, Arthur, (8. Komp.) ſchw. verw. 1. Land
ſturm-Jnf.-Batl. Burg (IV 7) Mehberg, Albert, (3. Komp.) Gie-
bichenſtein, bish. in Gfgſch. geſtorben daſelbſt (A. N.) Säch-
ſiſche Verluſtliſte Nr. 334. 2. Gren.-Regt. Nr. 102: Meiß-
ner, Wilhelm, (1. Komp..) vermißt; Wiegmann, Walter, (2.
Komp.) I. verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 645.
5. Garde-Regt. zu Fuß: Reichardt, Paul, (11. Komp.) I. verw.
Gren.-Regt. Nr. 9: Lta. der R. Walter Haener (4. Komp.) ge-
fallen. Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 27: Hoer, Alfred, (11. Komp.)
I. verw. b. d. Tr. Jnf.- Regt. Nr. 58: Utffz. Kurt Böhme(6. Kombp.) ſchw. verw.; Henze, Max, (7. Komp.), Giebichenſtein,
bish. vermißt, leicht verw. Jnf. Regt. Nr. 85: Goebel, Richard,
(13. Komp.) J. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 226: Schohe, Alfred,
(1. Komp.) d. Unfall I. verleizt. HuſarenRegt. Nr. 3: Gefrei-
ter Reinhold Hobuſch (2. Esk.) ſchw. verw. 3. Garde Pionier-
Batl. Pallas, Karl, (13. Komp.) verw. Feldfliegertruppe Ltn. d.
R. Richard Lüttig vom Drag. Regt. Nr. 6 ſchw. verw. Säſch
ſiſche Verluſtliſte Nr. 334. 2. Gren.-Regt. Nr. 101: Gefr.
Arno Thielemann (11. Komp.) vermißt. Gefr. Friedrich Noack
(11. Komp.) vermißt. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 107: Brauer, William,
(2. Komp.) I. verw.; Grothum, Hermann, (3. Komv.) I. verw.
Schröter, Robert, (3. Komp.) I. verw. b. d. Tr.; Noacck, Albert,
(9. Komv.) l. verw. Reiband, Osfar, (10. Komp.) ſchw. verw.;
Lenk, Erich, (10. Komp.) I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 242: Gefr.
Wilhelm Gericke (1. Komp.) Trotha, vermißt; Marxhauſen,
Hans, (7. Komp.) gefallen.

Gefunden verloren
In der Zeik vom 16. bis 30. September ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiverwaltung
abgegeben oder angemeldet worden: 1 Schülermütze, 2 Geld
ſcheine, 4 Geldtaſchen mit Jnhalt, 2 Broſchen, 1 junger Dober-
mannhund, 3 Halsketten mit Anhängſeln, 1 kl. vierrädriger
Handwagen mit Kleidungsſtücken, 2 Damenſchirme, 1 Anhängſel,
1 Rolle Leitungsdraht und mehrere Schlüſſel. Jn derſelben
Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 gold. Trauring, 1 ſchwarz-
ſeidener Beutel mit Jnh., 1 ſilb. Broſche, 200 Mk. Kriegsanleihe
nebſt Zinsſcheinen von 1915, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnh.,
1 gold. Damenuhr, 1 Soldbuch, 1 gold. Broſche, 1 Paket mit
Handarbeit und 4 Lichtdruckbildern, 1 gold. Herrenring, 1 gold.
Damenuhr, 1 ſchw. Papiergeldtaſche, 1 braune Geldtaſche mit
Jnh., 1 grünliche Handtaſche mit Jnh., bunter Schürzenſatin
ſtoff, 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnh., 1 Herrenſchirm, 1 Damen-
ſchirm, 1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, 1 gold. Trauring,
1 ſchwarze Mappe mit Lebensmittelſcheinen, 1 brauner Filzhut,
1 Sportklemmer, 1 Wachstuchtaſche mit Rechnungen und 300 Mk.
i Papier, 1 kleines ſchwarzes Geldtäſchchen mit Jnh., 1 gold.
Klemmer, 1 Fleiſchkarte für 3 Perſonen, 1 ſchw. Geldtaſche mit
Jnh., 1 ſchwarze Handtaſche mit Jnh., 1 gold. Ohrring, 1 Som-
merüberzieher, 1 Butterkarte, 1 gold. Broſche mit Soldatenbild,
1 großer Hund, 1 dunkelbraune Geldtaſche mit Jnh., 1 gold.
Broſche, 1 dunkelbraune Geldtaſche mit Jnh., 1 grauer Tuch-
mantel für Knaben, 1 rotbraune Geldtaſche mit Jnh., 1 grauer
Schäferhund, 1 Badeteppich, 1 grüner Lebensmittelſchein,
1 Korallenbroſche, 1 gold. Damenuhr, 1 ſchwarze Geldtaſche mit
Jnh., 1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 Damenſchirm, 1 gold.
Trauring, 1 gold. Trauring, 1 rotbraune Geldtaſche mit Jnh.,
1 Brillantring, 1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 rote Leder-Hand-
taſche mit Jnh., 1 weißer Stangenreiher, 1 ſchwarzer Damen
Plüſchhut, 1 ne Damengeldtaſche mit Jnh., 1 ſchwarze
kleine Geldtaſche mit Jnh., 1 Damen-Regenſchirm, 1 braune
Brieftaſche mit Jnh., 1 gold. Trauring, 1 Perlen-Damenbeutel,
2 Sparkaſſenbücher, 1 gold. Damenuhr, 1 rotbraune alte Geld-
taſche mit Jnh., 1 wollenes karriertes Umſchlagetuch, 1 braunes
karriertes Umſchlagetuch, 1 Jnvalidenkarte, 1 braune Wachs-
tuchtaſche mit zwei Lebensmittelſcheinen, 1 Wachstuchtaſche mit
ſämtl. Lebensmittelſcheinen, 1 ſchwarze Seehundtaſche mit Geld
taſche und Jnh., 1 Dienſtbuch mit Jnvalidenkarte, 1 wollenes
Kopftuch, 1 ſchwarzer Schal, 2 ſchwarze Geldtaſchen mit Jnh.,
1 Degenknopf mit Monogramm Egert, 1 kl. gold. Damenuhr,
1 violette in Silber gefaßte Broſche, 1 Schlüſſelbund mit vier
Schlüſſeln, 1 ſchwarze Wachstuchtaſche mit ſämtl. Lebensmittel-
ſcheinen, 1 ſchwarzer Klapphut im Futteval und 1 Paar Hand-
ſchuhen, 1 meſſingenes Hupenbeil, 1 ſchwarze Geldtaſche mit
Jnh., 1 gold. Damenuhr mit Kette, 1 braune Geldtaſche mit
Jnh., 1 gold. Trauring, 1 Granatbroſche, 1 braune Handtaſche
mit Jnh., 1 mattgold. Ring mit grünem Stein, 1 Fünfmark-
ſchein, 1 gold. Broſche, 1 Damenſchirm, 1 Hundehalsband,
mattgold. Broſche, 1 blonde Haararbeit.

Türkiſcher Sprachlehrgang. Die große Anteilnahme, die
ſich für den bis jetzt in Halle a. d. S. abgehaltenen Sprachlehr
gang gezeigt hat, hat die hieſige Ortsgruppe der Deutſch
Türkiſchen Vereinigung veranlaßt, auch in dem kommenden
Winterhalbjahr einen Anfängerkurſus für Damen und Herren
die im beruflichen Leben ſtehen, zu veranſtalten. Er ſoll Ende
Oktober beginnen. Anmeldungen ſind ine an den Leiter
der Sprachkurſe, Herrn Dr. Walter Hoffmann, Schriftführer
der DeutſchTürkiſchen Vereinigung, hier, Merſeburgerſtraße 60,
dis Dienstag, den 10. Oktober, zu richten. Spätere Anmel
du können nicht berückſichtigt werden. Preis des Lehrganges28 z Dauer M Wochen. in ieder der Vereinigung haben
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Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 3. Oktober. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
fich heute für

e BriefNew--Hork 5.45 5.47Holland 226Dänema e e 156, 156Schweden 159.00 159),Norwegen e 158 1509Schweiz à e e J 105 105*Heſterreichungarn 6395 69.
Bulgarien 79 80

Abtrennung von Dividendenfcheinen
Es ſind zu trennen: Nordh.-Wernigeroder

GEiſenb. 0 Proz. Div., Reinickendorf-Lieben-
walde Gr.Schönebecker Eiſenb. O Proz. Div., v.Tuche vſche
Brauerei A.G. 10 Proz. Div., Eiche ne r Walzwerk und Ver-
zinkerei 20 Proz. Div., Flensb. SchiffsbauGeſ. 10 Proz.
Div., Hamb. Elektricitäts- Werke St.-Akt. 6 Proz. Divp.,
Hamb. Elektricitäts- Werke Vorz.-Akt. 5 Proz. Div.,
Königszelt Porzellanfabrik 0 Proz. Div., Oeking Stahl-
werk 20 Proz. Div., Pfälziſche Pulverfabriken 8 Proz.Div., Süd deutſche Lederwerke 10 Proz. Div., Pau-
linengue-Neuruppiner Eiſenbahn 4 Pro Div.,
Eilenburger Kattun- Manuf. 6 Proz. Div., ga um
wollſpinnerei Mittweida 20 Proz. Div. MaxKohl A.-G., Chemnitz 4 Proz. Div., Transport A.G. vorm.
Hevecke, Hamburg 0 Proz. Div., Hildesheim-Peiner
Kreis Eiſenbahn- Geſellſchaft O Proz. Dib, Annener Guß-
ſtahlwerk 15 Proz. Div., Faber, Bleiſtiftfabrik 12 Proz. Div.,
Rasquin Farbwerke 10 Proz. Div., Zuckerfabrik Kruſch
witz 15 Proz. Div., Friedrichshütte A.G. für
20 Proz. Div., Hasner Eiſen u. Stahlwerk Akt.Geſ. 16 Proz.
Div., Gmil Köſter, Lederfabrik 7 Proz. Div, MendenSchwerte Eiſen Induſtrie 10 Proz. Div., Pommerſche
Papierfabrik Hohenkrug 14 Proz. Div.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 3. Okt. Bei zuverſichtlicher Stimmumg

herrſchte an der Börſe heute ein ziemlich angeregtes Geſchäft
bei ſteigenden Kurſen in einer größeren Anzahl von Jnduſtrie-
papieren. Beſonderes Intereſſe zeigte ſich für Bochumer und
Rheiniſche Sprengſtoff; aber auch Rheinmetall,
Oberſchl. Eiſenbahnbedarf, Deutſche Waffen,
Thaler Eiſenhütte und Mix K Geneſt erfuhren an
ſehnliche Beſſerungen. Auf Dresdner Bankaktien wirk
ten die günſtigen Mitteilungen über den Halbjahresabſchluß an
regend. Der Anleihemarkt erhielt bei ſtillem Geſchäft ſeine feſte
Haltung. Tägl. Geld 45 Prozent.
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Produktenbericht
Berlin, 3. Okt. Wenn auch die Witterung kühl bleibt, ſo

lauten doch die Berichte über die Kartoffelernte ver-
hältnismäßig befriedigend. Jm Verkehr hielten ſich die
Umſätze in beſcheidenen Grengzen. Lebhaftes Geſchäft entwickelte
ſich in Rüben. Seitens der Kreisverwaltungen und Kom
munen beſteht größere Nachfrage; doch iſt das Angebot zeitweilig
etwas größer, ſo daß die Preiſe, ſoweit ſolche zu erfahren waren,
im allgemeinen eine ſteigende Richtung verfolgen. Infolge der
Unmöglichkeit, Kraftfutter zu erlangen, richtete der Kon
ſum ſein Augenmerk in erhöhtem Maße auf Grſatzſtoffe,
von denen insbeſondere Spelzſpreumehl zu gutbe-
haupteten Preiſen gekauft wurde. Am Saat markte waren
Saatgetreide und Seradella gefragt, währned für
Lupinen ſich noch wenig Jntereſſe zeigte. Wetter: Schön.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 3. Okt. Der heutige freie Börſenverkekr entwickelte

ſich wieder ſehr vuhig, doch blieb unter der nachhaltigen Wirkung
des Sieges bei Hermannſtadt eine freundliche Stimmung vor-
herrſchend. Nachfrage machte ſich für Eiſen und Rüſtungswerte
geltend. Von hier aus verpflanzte ſich die Kursbeſſerung auf
Bankaktien. Ferner waren einzelne Maſchinenfabrikaktien be
gehrt. Die leitenden Eiſen und Muntitionsaktien haben im Ver
laufe des Verkehrs unter Gewinnrealiſationen einen Teil der
anfänglichen Kursbeſſerungen wieder hergeben müſſen, die mei
ſten Schrankenwerte behaupteten aber ihren erhöhten Preisſtand.
Auf dem Anleihemarkt hielt die Kaufluſt für Staatspapiere an.

Argentiniſche 43prozentige äußere Goldanleihe von 1888.
Wie die „M. Z.“ von zuſtändiger Seite hört, wird ſich die Gin
löfſung der am 1. Oktober fälligen Zinsſcheine und ver
loſten Stücke um einige Zeit verzögern, da die erforderlichen
Einlöſungsmittel zwar aus Buenos Aires abgeſchickt, bisher
aber hier noch nicht eingetroffen ſind. Die Einlöſung der am
1. Oktober ds. J. fälligen Zinsſcheine der 5proz. chineſiſchen
Tientſin-Pukow Staatseiſenbahnanleihe inGold von 1908 erfolgt zum Kurſe von 21.50 Mark für 1 Lſtrl.

CLetzte Telegramme
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofiga, 3. Okt. Jm Bericht des Generalſtabes vom Z. Ok
tober heißt es u. a.: Mazedoniſche Front: Weſtlich und
öſtlich von Lerin (Florina) lebhafte Artillerietätigkeit ohne
Jnfanteriegefechte. An der Strumafront Ruhe.

V der Donau-Frunt hoben wir die Jnſel Mal tk Kala-
fat gegenüber von Widdin beſetzt und Hafen, Baynhof und
Kaſernen von Kalafat mit Erfolg beſchoſſen. Bei dem Dorfe
Riahorn gelang es dem Feinde, eine Brücke zu ſchlagen, mittels
deren er ſtarke Truppenteile herüberführte. Oeſterreichiſche Moni-
tore haben die Brücke zerſtört.

Jn der Dobrudſcha wurde ein Angriff des Feindes in der
Linie Veſchaul-Amſabecha-Perweli aufgehalten. Ein Gegenan-
griff unſeres rechten Flügels endigte mit der Zurückwerfung des
Feindes und Vernichtung eines feindlichen Bataillons, deren
e eibſel. zwei Offiziere und 100 Mann, gefangen genommen
wur n.

Die amerikaniſchen Soldaten an der franzöſiſchen Front
Berlin, 4. Oktober. Dem „B. T.“ zufolge heißt es in

einem New Yorker Briefe eines italieniſchen Blattes über die
amerikaniſchen Soldaten an der franzöſiſchen Front. Jn Ka
nada ſtehen heute 20000 Amerikaner, die im Kampfs
für die Entente ausgebildet ſind oder werden. Als die
amerikaniſche Regierung bei der kanadiſchen Regierung dagegen
proteſtierte, daß dieſe Amerikaner alle die Sternenkokarde trügen,
erhielt ſie die Antwort, daß jede Einheit des kanadiſchen Heeres
ſich amerikaniſche Legion nennen könne. Die Legion beſtehe zum
überwiegenden Teil aus Jdealiſten, die ſich für Werkzeuge
der Vorſehung halten, um Deutſchland zu ſtrafen.

Stürmers Nachfolger
Berlin, 4. Oktober. Zum Nachfolger Stürmers

als ruſſiſcher Miniſter des Auswärtigen ſoll nicht Giere,
ſondern Schebekow auserſehen ſein.

Jin engliſches Petroleumſchiff verbrannt
Paris, 8. Okt. Nach „Echo de Paris“ iſt im Hafen von

Le Havre das engliſche Petroleumſchiff „Banellus“
(960 Tonnen) vollſtändig ver brannt.
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Wiederhokk. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Armee des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Bei Lombartzyde, nahe der Küſte, brachten unſere
Matroſen von einer erfolgreichen Patrouillenunternehmung
22 gefangene Franzoſen mit.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Schlacht nördlich der Somme ging unter

andauernd gewaltigem beiderſeitigen Artillerieeinſatz
weiter. Nördlich von Thiepval und nordweſtlich von Cour
celette entriſſen wir den Engländern einzelne Grabenſtücke,
in denen ſie ſich eingeniſtet hatten, und erbeuteten mehrere
Maſchinengewehre. Beſonders erbittert wurde
zwiſchen Le Sars und der Straße Ligny-Thilloy--Flers
gekämpft. Mit ſchwerſten Opfern erkauften die Engländer
hier einen geringen Geländegewinn beiderſeits des Ge-
höftes Eaucourt ſ'Abbaye. Zwiſchen Guoudecourt und
Morval hielt unſere Artillerie nach Abwehr von vier am
frühen Morgen aus Lesboeufs vorbrechenden Angriffen die
feindliche Jnfanterie in ihren Sturmſtellungen nieder.
Starke franzöſiſche Angriffe an und weſtlich der Straße
Sailly--Rancourt, ſowie gegen den Wald St. Pierre Vaaſt
elangten zum Teil bis in unſere vorderſte Verteidigungs-
inie; ſie iſt im Nahkampf wieder geſäubert.

Südlich der Somme verſchärfte ſich der Artillerie
kampf an der Front beiderſeits von Vermandovillers zeit
weiſe erheblich. Ein franzöſiſcher Angriffsverſuch erſtickte
im Sperrfeuer.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von BayernVon der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen wird
emeldet: „Der erwartete allgemeine Angriff weſtlich von
uck gegen Truppen des Generalleutnants Schmidt von

Knobelsdorf und die Gruppe des Generals von der Mar-
witz Armee des Generaloberſten v. Tersztyansky ſetzte
heute (am 2. Oktober) nach außerordentlich heftiger Artille-
rie- Vorbereitung ein. Von 9 Uhr vormittags ab brach der
Angriff los. Unter rückſichtsloſeſtem Menſchenverbrauch
ſtürmten die ruſſiſchen Korps bis zu zwölf
Malen, die beiden Gardekorps ſogar 17 Mal an. Das

kürzlich bei Korytnica ſchwer geſchlagene 4. ſibiriſſche
Armeekorps iſt augenſcheinlich aus der feindlichen Linie
verſchwunden. Alle Angriffe brachen unter
durchweg ungewöhnlich hohen blutigen
Verluſten des Gegners zuſammen. Wo
feindliche Abteilungen in völ lig zerſchoſſene
Gräben eindringen konnten, ſo nördlich von
Zaturcy, wurden ſie durch Gegenſtoß ſofort hinausgeworfen.
Wiederholt trieb die ruſſiſche Artillerie durch Feuer auf die
eigenen Gräben die Truppen zum Sturm oder ſuchte die
zurückflutenden Angriffswellen zur Umkehr zu zwingen. Es
iſt feſtgeſtellt, daß der vorübergehend in einzelne Gräben
eingedrungene Feind unſere dort zurückgebliebenen Ver
wundeten ermordete. Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig
gering.Der Erfolg des Gegenangriffs nördlich der Graberka
wurde noch erweitert. Die Zahl der eingebrachten Ge
fangenen erhöht ſich auf 41 Offiziere, 2578
Mann. Die Beute beträgt 13 Maſchinengewehre.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Jn Fortſetzung ihrer Angriffe am öſtlichen Zlota

Lipa Ufer gelang es den Ruſſen, bis zur LyſoniaHöhe (ſüd-
öſtlich von Brzezany) vorzudringen. Sie ſind von deut
ſchen, öſterreichiſch- ungariſchen und türkiſchen Truppen
wieder zurückgeworfen.

Nördlich des Dujeſtr gelang ein kurzer Vorſtoß einer
deutſchen Abteilung.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Jn der Gegend von Bekokten (Baranykut) nördlich von

Fogaras ſtießen vorgehende deutſche und öſterreichiſch-unga
riſche Truppen auf überlegene rumäniſche Kräfte, vor deren
Angriff ſie ſich wieder zurückzogen. An der Grenze weſt
lich des Roten-Turm-Paſſes verſuchen die Rumänen, unſere
Poſtenkette zu durchbrechen. Kleine Kämpfe ſind dort im
Gange. Jm Hoetzinger (Hatszeger) Gebirge wurden feind
liche Angriffe abgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Jm Rücken der ſüdlich von Bukareſt über die Donau
gegangenen rumäniſchen Truppen zerſtörten öſterreichiſch-
ungariſche Monitore die über den Strom geſchlagene
Pontonbrücke.

Die geſtern auf breiter Front auf der allgemeinen Linie
CobadinuTopraiſarTuzla wiederholten feindlichen An-
griffe ſind abermals an dem Widerſtand der tapferen bul-
gariſchen und türkiſchen Truppen geſcheitert. Es wurden
über 100 Gefangene gemacht.

Mazedoniſche Front
Der Angriff gegen die nordweſtlich des Tahinos-Sees

über 3 Struma vorgegangenen Engländer hat Fortſchritte
gemacht.

Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.
Große Beute der deutſchen U-Boote

Berlin, 3. Okt. Jn der Zeit vom 20. bis 29. Sep-
tember ſind in der Nordſee und im Engliſchen Kanal außer
den bereits bekannt gegebenen 11 eng liſchen Fiſchda m p-
fern und vier belgiſchen Seeleichtern 35 feind-
liche Fahrzeuge mit rund 40600 Tonnen (darunter 27
Fiſcherfahrzeuge) durch unſere Unterſeeboote verſenkt und
31 Gefangene eingebracht worden.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,

e e J e en übrigenil: Dr. Simon; für den An nteil: O. Kreibohm, ſämtliin Halle (Saale) se f 9Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich eder an die Geſchäftsftelle baw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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